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442 DIE BERN

Bundesfeierspiele.
Veîanntlid) hat unter ben fdjwefeerifdjen Sdjriftftellern

ein ©Bettbewerb 3ur ©rlangung oon Oerten für Vutrbes»
feftfpiele ftattgefunben. (Einige ber eingelangten (Entwürfe
würben preisgefrönt. Sie liegen beute in einem Vänbdjen
gebrudt oor unb folltcn nun an ber biesjährigen ©luguft»
feier an red)t 3al)Ireid)en Orten 3ur Verwenbung gelangen.
2Bir geben nachftebenb nad) bem ©Bortlaute bes Vrofpeïtes
ben Hnfealt ber fieben beutfdj gefebriebenen Stüde wieber:

Oie Vunbesfeier, non Hans Kriefi, Frauenfelb.
Oer ©Irnmann beginnt 3u fpredjen, wenn bas ©loden»

getaute oerflungen ift. Hierauf tritt ber Sdjreiber oor unb
febilbert in einfachen, ftar oerftänblidjen Verfen bie allge»
meinen ©töte jener 3eiten. So lieft er audj laut unb be»

bädjtig ben Vunbesbrief oor, wie ihn uns eine Raffung
aus bem 15. Hahrhunbert überliefert bat. ©loch einmal
fafît am Sdjluffe ber ©Immann bie Vebeutung ber Stunbe
in bcwcgtid)en ©Sorten 3ufammen unb gemeinfam wirb mit
ber ©emeinbc ber ©liitlifchwur im Spred)djor erneuert.

Oas Spiel erforbert swei gute Sprecher. ©lud) ber
Spred)d)or bebarf guter Vorbereitung,

Oas Île ine Heimat fpiet oon Hulie ©Beiben»

mann, St. ©allen. — Oas Spiel ift eine Vilberfolge aus
bern gegenwärtigen Heben. Oem Spielanfager folgt ber
©lufmarfdj ber Hungfdjwefeer. Hierauf betritt bie junge
©Jtutter bie Viiljne unb fingt ibr Kinblein in Schlaf. Oie
feierliche Vro3effion ber ©lütter, alle gleid) gewanbet, um»
gibt fie im Halbtreis unb oerläfet mit ihr bie Sühne, ©s
folgt ber ©bor ber ©Jtänner, Sauern unb Hanbwerîer mit
ihren ©Serfgeräten. Uli, ber Heimatfudjer, ber nadj 3er»
fditagenen Hoffnungen aus bem ©luslaitb beimfehrt, tritt
fdjeu in ihre ©litte. Oie greife ©lutter, bie auf ihn ge=

wartet, unb ber ©bor ber ©Jtänner nehmen ihn freubig auf;
in bie erneuerte ffiemeinfchaft. Hungoolî tn grober ©In»

3af)I, Knaben unb ©läbchen, in ihrer ©litte bie grobe
Sdjwefeerfabne, 3iebt auf mit Orommeln, Slodflöten ober
Sfeifen unb Hanborgeln, biirre ©teifer sunt entfachten Feuer
tragenb.

Oer ©efamtdjor „Hanb in ©uropas ©litten, ©uropas
Hers genannt ..." befdjliefet ben ©bor.

Oas Soll ber ©ib genoffen, 001t Hof. Konr.
Sdjeuber, Sdjcopj, wirb bargeftellt oon ben Figuren ber
3wietradjt unb ©inigleit (in 3eitIofen Koftümenj unb oon
bett Spred)=©börcn ber Sauern (im Hirtenbemb), ber ©Ir=

heiter (im "blauen Uebergewanb), ber Sürger, ber Hungen
(mit fdjtöingenben gäbndjen).

Oie Stäube bringen ihre Klagen oor. Oie 3wietrad)t
tritt auf, 3eigt Oäolb unb oerfpridjt burd) biefes bas wahre
©liid. ©lit ihren gleifeuerifdjen Verfpredjungen reifet fie bie
©Raffen 31t fid) herüber. Oa rüdt bas Hungoolî heran unb
befefet in breiter ©lufftellung bie Vorberrampe. Hu bie
©litte tritt bie ©inigïeit unb im ©Bedjfetgefpräd) eint fie
madjtooll bie Sdjwant'enben 3um Sunbesfdjwur, ber gemein»
fam mit erhobenen Schwurfingern nadjgefprodjen wirb.

Oer Schwur, oon Seter ©Bprfdj, Kilchberg, 3ürid).
— Oer ©Beligeift unb ber ©tarr beforgen ben Sabinen bes

Spiels. Sic fpredjen fdjriftbeutfd), bie übrigen Figuren
©lunbart.

Oem ©Imtmanit ber ©egenwart tritt ber ©Imtmann ber
Vergangenheit gegenüber, ber Frau ber ©egenwart bie ber
Vergangenheit uff. So folgen fid) je mit ihrer ©egenfigur:
ber ©lann, bas Kinb, bie Hungfrau unb ber Hüngling.
Oem Kleinmut ber beutigen ©eneration wirb fo bie 3u»
oerfidjt, ber Opfermille unb bie Schlichtheit ber ©Ilten gegen»
übergeftellt. ©lad) biefen 3miegefpräd)en fafet ber ©Belt»

geift bas ffiebörte 311 einer ernften ©Jlahnung an bas Volî
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3ufammen unb fpricht in einer ©leihe oon einbringlidjen ©e=
löbniffen ben Sdjwur oor, ber Safe um Safe oon Spielern
unb ©emeinbe naefegefproefeen wirb.

Oas Spiel ift anfprudjsooller als bie oorausgegan»
genen; es oerlangt ein Oufeenb guter Sprecher unb Spre»
darinnen. ©lud) bie Sdjwörformcln finb forgfältig einsuüben.

Heute, oon Haïob Sührer, 3üridj- — Oas S3ena»
rium ift einfach, ©s oerlaugt fünf Serfonen in heutigem
©ewanbe. Oie Sühne befebräntt fid) auf ein Sobium mit
neutraler ©Banb. Oie eine ber ©lampen beutet einen ftür»
3enbeit Hang an.

Serfonen: Oer Spielanfager; Seil, ein Kleinbauer;
Sells Frau; ©efeter, Sräfibent eines Sanüon3erns; Saunt»
garten, ein ©Irbeitslofer.

Oer ©Infager ïann oon einem Spieler gefprodjen wer»
ben. ©r führt bie 3ubörer in ben Sinn ber S3ene ein unb
beutet bie Oertlidjîeit an. — Oell fpricht mit feiner grau,
©in ©Hann auf ber Fludjt ftür3t heran unb fudjt Sdjufe bei
ihm. ©r hat einen Streikbrecher erfdjlagen. Von oben,
fcheinbar oon einer Felswanb herab, fommt ein „Herr" ge»
fliegen. Oer Flüchtling tennt ihn. ©s ift ©efeler, ein San!»
gewaltiger. 3wifchen bie falte lleberlegenheit bes „@e=
wältigen" unb ben böfen Hafe bes ©ntwursetten tritt Seil,
ber Sidjere unb tiefer Oenfenbe. 3n fchlagfräftigen Verfen
entrollt fidj ber ©Ibgruitb, ber uttfer Voll trennt. Seibe,
©efeler unb Seil, fdjilbern bie übermächtigen wirtfchaftlidjen
Oriebfräfte, bie aufeer uns wirfen unb ftärfer finb als wir.
3n furchtbarem 3orn, urplöfelicfe, reifet ber er3ürnte Oeil
ben „Herrn" 3um ©Ibgrunb. Oie Frau wehrt ab, ber FIüd)t»
ling befet. Oa täfet ber Seil oon ihm. Slifefdjnell hat er
im ©luge bes Flüchtlings ben ©Biberfcfeein bes Haffes, bas
Itngetier erblidt unb ift erfchroden oor fidj felbft. ©lud) in
©efeler ift eine ©Banblung oor fid) gegangen — ber Öob
hat ihn berührt. Hm neu aufgenommenen, oorerft 3ögernb
gefnüpften ffiefprädj fommen fidj bie brei ©Ränner nahe bis
311m Hanbfdjlag auf bem Funbament bes Sriefes oon
Srunneu.

Oas Spiel ift ansprudjsooll. Seil unb ©efeler oerlangen
tiidjtige unb ernfte Oarfteller.

Oie Siegelung bes Sunbesbriefes, oon
Hans Kriefi, Frauenfelb. — ©ine bramatifdje S3ene, bie
ben nädjftliegenben Stoff 3ur Sunbesfeier wählt.

Oie ©Ibgeorbneten ber brei Orte finb 3U Srunnen unter
ber Vorhalle ber Kapelle oerfammelt. Stauffadjer führt ben
Vorfife. ©s finb Oränger ba unb 3ögerer. ©Iber alle finb
fid) einig, bafe bemnäd)ft bie Kraft unb bie 3uoerIäffig!eit
bes Suitbes fidj werbe 3U bewähren haben. Oer Verlauf ber
©reigniffe fchetnt bie ©lotmenbigfeit biefer Sewä'hrung 3u
bcfdjleunigen. ©Ittinghaufen bringt bie ©adjrid)t, bafe ©efeler
mit Oruppen oon ©harn unb ©Irth her im ©Inmarfdj fei.
Stauffacher, als oberfter Führer im Felbe, orbnet bie erften
©Ibwehrmafenahmen an unb täfet Sturm läuten. Oa wirb
ein habsburgifcher Sölbner als ©efangener gebracht, ber
beruhtet, bie feinblidje ©Jladjt fei umgefehrt unb ©efeler oon
Oell erfdjoffen. Oer ausbredjenbe Oumult, ber ben ©amen
„Oell" sunt jubelnben Oriumph fteigert, befchliefet bie S3ene.

Oie Oarftellung erforbert etwa 15 Verfoncn. Fifdjer
unb 'einfache Sewaffnete ïommeu im Hirtenhemb. Oie
Sprechrollen bebürfen hiftorifdjer Koftüme.

Oiefes Spiel ift ber felbftänbig ausgeftaltete 2t!t oon
Hans Kriefis oaterlänbifchem Scfeaufpiel „Oie" ©rünbung
ber ©ibgenoffenfehaft" (Selbftoerlag bes Verfaffers Or. Hans
Kriefi, Frauenfelb; Vreis 3 Fr.).

Oas Verlags» uitb ©luffüferungsredjt ber Sdjwei3. Ver»
einigung für Heimatfdjufe besieht fidj nur auf bie „Siege»
lung bes Vunbesbrtefes". Für bie „©rünbung ber ©ibge»
noffenfdjaft" finb alle ©ledjte oorbehalten.
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Lunâeàiei'spiele.
Bekanntlich hat unter den schweizerischen Schriftstellern

ein Wettbewerb zur Erlangung von Texten für Bundes-
festspiele stattgefunden. Einige der eingelangten Entwürfe
wurden preisgekrönt. Sie liegen heute in einem Bändchen
gedruckt vor und sollten nun an der diesjährigen August-
feier an recht zahlreichen Orten zur Verwendung gelangen.
Wir geben nachstehend nach dem Wortlaute des Prospektes
den Inhalt der sieben deutsch geschriebenen Stücke wieder:

Die Bundesfeier, von Hans Kriesi, Frauenfeld.
Der Ilmmann beginnt zu sprechen, wenn das Glocken-

geläute verklungen ist. Hierauf tritt der Schreiber vor und
schildert in einfachen, klar verständlichen Versen die allge-
meinen Nöte jener Zeiten. So liest er auch laut und be-
dächtig den Bundesbrief vor, wie ihn uns eine Fassung
aus dem 15. Jahrhundert überliefert hat. Noch einmal
faßt am Schlüsse der Ammann die Bedeutung der Stunde
in beweglichen Worten zusammen und gemeinsam wird mit
der Gemeinde der Nütlischwur im Sprechchor erneuert.

Das Spiel erfordert zwei gute Sprecher. Auch der
Sprechchor bedarf guter Vorbereitung.

Das kleine Heim at spiel von Julie Weiden-
mann, St. Gallen. — Das Spiel ist eine Bilderfolge aus
dem gegenwärtigen Leben. Dem Spielansager folgt der
Aufmarsch der Jungschweizer. Hierauf betritt die junge
Mutter die Bühne und singt ihr Kindlein in Schlaf. Die
feierliche Prozession der Mütter, alle gleich gewandet, um-
gibt sie im Halbkreis und verläßt mit ihr die Bühne. Es
folgt der Chor der Männer, Bauern und Handwerker mit
ihren Werkgeräten. Uli, der Heimatsucher, der nach zer-
schlagenen Hoffnungen aus dem Ausland heimkehrt, tritt
scheu in ihre Mitte. Die greise Mutter, die auf ihn ge-
wartet, und der Chor der Männer nehmen ihn freudig aufs
in die erneuerte Gemeinschaft. Jungvolk in großer An-
zahl, Knaben und Mädchen, in ihrer Mitte die große
Schweizerfahne, zieht auf mit Trommeln, Blockflöten oder
Pfeifen und Handorgeln, dürre Reiser zum entfachten Feuer
tragend.

Der Gesamtchor „Land in Europas Mitten, Europas
Herz genannt ..." beschließt den Chor.

Das Volk der Eidgenossen, von Jos. Konr.
Scheuber, Schwpz, wird dargestellt von den Figuren der
Zwietracht und Einigkeit (in zeitlosen Kostümen) und von
den Sprech-Chören der Bauern (im Hirtenhemd), der Ar-
better (im blauen Ilebergewand), der Bürger, der Jungen
(mit schwingenden Fähnchen).

Die Stande bringen ihre Klagen vor. Die Zwietracht
tritt auf, zeigt Gold und verspricht durch dieses das wahre
Glück. Mit ihren gleißnerischen Versprechungen reißt sie die
Massen zu sich herüber. Da rückt das Jungvolk heran und
beseht in breiter Aufstellung die Vorderrampe. In die
Mitte tritt die Einigkeit und im Wechselgespräch eint sie

machtvoll die Schwankenden zum Bundesschwur, der gemein-
sam mit erhobenen Schwurfingern nachgesprochen wird.

Der Schwur, von Peter Wyrsch, Kilchberg, Zürich.
— Der Weltgeist und der Narr besorgen den Rahmen des

Spiels. Sie sprechen schriftdeutsch, die übrigen Figuren
Mundart.

Dem Amtmann der Gegenwart tritt der Amtmann der
Vergangenheit gegenüber, der Frau der Gegenwart die der
Vergangenheit usf. So folgen sich je mit ihrer Gegenfigur:
der Mann, das Kind, die Jungfrau und der Jüngling.
Dem Kleinmut der heutigen Generation wird so die Zu-
verficht, der Opferwille und die Schlichtheit der Alten gegen-
übergcstellt. Nach diesen Zwiegesprächen faßt der Welt-
geist das Gehörte zu einer ernsten Mahnung an das Volk
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zusammen und spricht in einer Reihe von eindringlichen Ge-
löbnissen den Schwur vor, der Sah um Sah von Spielern
und Gemeinde nachgesprochen wird.

Das Spiel ist anspruchsvoller als die vorausgegan-
genen: es verlangt ein Dutzend guter Sprecher und Spre-
cherinnen. Auch die Schwörformeln sind sorgfältig einzuüben.

Heute, von Jakob Bührer, Zürich. — Das Szena-
riuin ist einfach. Es verlangt fünf Personen in heutigem
Gewände. Die Bühne beschränkt sich auf ein Podium mit
neutraler Wand. Die eine der Rampen deutet einen stür-
zenden Hang an.

Personen: Der Spielansager: Tell, ein Kleinbauer:
Tells Frau: Eeßler, Präsident eines Bankkonzerns: Baum-
garten, ein Arbeitsloser.

Der Ansager kann von einem Spieler gesprochen wer-
den. Er führt die Zuhörer in den Sinn der Szene ein und
deutet die Oertlichkeit an. — Tell spricht mit seiner Frau.
Ein Mann auf der Flucht stürzt heran und sucht Schutz bei
ihm. Er hat einen Streikbrecher erschlagen. Von oben,
scheinbar von einer Felswand herab, kommt ein „Herr" ge-
stiegen. Der Flüchtling kennt ihn. Es ist Geßler, ein Bank-
gewaltiger. Zwischen die kalte Ueberlegenheit des „Ge-
waltigen" und den bösen Haß des Entwurzelten tritt Tell,
der Sichere und tiefer Denkende. In schlagkräftigen Versen
entrollt sich der Abgrund, der unser Volk trennt. Beide,
Geßler und Teil, schildern die übermächtigen wirtschaftlichen
Triebkräfte, die außer uns wirken und stärker sind als wir.
In furchtbarem Zorn, urplötzlich, reißt der erzürnte Teil
den „Herrn" zum Abgrund. Die Frau wehrt ab, der Flücht-
ling hetzt. Da läßt der Teil von ihm. Blitzschnell hat er
im Auge des Flüchtlings den Widerschein des Hasses, das
Ungetier erblickt und ist erschrocken vor sich selbst. Auch in
Geßler ist eine Wandlung vor sich gegangen — der Tod
hat ihn berührt. Im neu aufgenommenen, vorerst zögernd
geknüpften Gespräch kommen sich die drei Männer nahe bis
zum Handschlag auf dein Fundament des Briefes von
Brunnen.

Das Spiel ist anspruchsvoll. Teil und Geßler verlangen
tüchtige und ernste Darsteller.

Die Siegelung des Vundesbriefes, von
Hans Kriesi, Frauenfeld. — Eine dramatische Szene, die
den Nächstliegenden Stoff zur Bundesfeier wählt.

Die Abgeordneten der drei Orte sind zu Brunnen unter
der Vorhalle der Kapelle versammelt. Stauffacher führt den
Vorsitz. Es sind Dränger da und Zögerer. Aber alle sind
sich einig, daß demnächst die Kraft und die Zuverlässigkeit
des Bundes sich werde zu bewähren haben. Der Verlauf der
Ereignisse scheint die Notwendigkeit dieser Bewährung zu
beschleunigen. Attinghausen bringt die Nachricht, daß Eeßler
mit Truppen von Cham und Arth her im Anmarsch sei.

Stauffacher, als oberster Führer im Felde, ordnet die ersten
Abwehrmaßnahmen an und läßt Sturm läuten. Da wird
ein habsburgischer Söldner als Gefangener gebracht, der
berichtet, die feindliche Macht sei umgekehrt und Geßler von
Teil erschossen. Der ausbrechende Tumult, der den Namen
„Teil" zum jubelnden Triumph steigert, beschließt die Szene.

Die Darstellung erfordert etwa 15 Personen. Fischer
und einfache Bewaffnete kommen im Hirtenhemd. Die
Sprechrollen bedürfen historischer Kostüme.

Dieses Spiel ist der selbständig ausgestaltete Akt von
Hans Kriesis vaterländischem Schauspiel „Die Gründung
der Eidgenossenschaft" (Selbstverlag des Verfassers Dr. Hans
Kriesi, Frauenfeld: Preis 3 Fr.).

Das Verlags- und Aufführungsrecht der Schweiz. Ver-
einigung für Heimatschutz bezieht sich nur auf die „Siege-
lung des Bundesbriefes". Für die „Gründung der Eidge-
nossenschaft" sind alle Rechte vorbehalten.
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FORKED RIVER, N.J.
-^RECEIVING/ STATION

HD.

Drahtlose Telephonie von Schiff zu Land.
Land und einem Dampfer auf hoher See.

6 d) p i i I ums 0üür am
erfcï)te rt 9Iugîd)±e,

oort Gilbert 3atob ÎBelti,
©enf. — ©ine bramatifd)e
S3ene, bereu Aufführung im
Tämmerfd)ein eines Sommer«
abenbs an einer einsamen
Stelle ober auf einem $ügel
gebucht ift.

3roei arme, Der3töeifelte
Säuern, ©rohoater unb ©n»
fei, finb aus 9tot Schahgräber
getoorben unb haben ben fil»
bernen ©emeinbebener unbe»
obachtet aus ber ©emeinbe»
lanälei entlehnt, ba fie ihn
als Sequifit für ihre Se»
fihtoörungen brauchen. Sie
werben üb errafft burd) einen
toanbernben fötaler, ber fid)
in ber Solge als Oberft 9Jiar«
tin Tifteli 311 ertennen gibt.
Smtoifchen ift im Torfe bie
©nttoenbung bes Sed)ers entbedt toorben. ©eridjtsperfonen
unb hanbfefte Sauern bringen auf bie S^ene. Tifteli ftellt
fich fdjühenb oor bie Sebrängten, toeil fie untoiffenbe arme
Teufel finb. Seine einbringlidjen 2Borte machen ©inbrud
auf bie ©erfolgen ben armen Schludern fidjern bie 9tad)=

barn £ilfe 3U, unb ber für bie Schahgräberei hergerichtete
Aeifigbaufen roirb 3ur fffeier bes 1. Auguft in Sranb geftedt.

Mr. Bigward an Bord des „Levia-
than" wird aus NewYorkverlangt!
Von Herbert Rosen.

„Stifter Sigtoarb! Sie toerben am Telephon verlangt!"
9Jtit biefen ©Sorten toanbte fid) ber Steroarb an einen ettoas
fehr ïorpulenten Derm, ber lang ausgeftredt auf bem Siege»

ftuhl an Sorb bes „Seoiathan" lag unb gan3 forglos feine

„9Aorning»Soft" ftubierte.
„ASaaas? — 2Bre bitte?" fragte ungläubig Stifter

Sigtoarb 3urüd.

Schematische Darstellung eines drahtlosen Gesprächs zwischen

Drahtlose Telephonie von Schiff zu Land. Die Telephonkabine auf
dem Dampfer „Leviathan", von der aus die Passagiere mit ihren An-
gehörigen an Land sprechen können.

„Sie toerben am Telephon oerlangt!" roieberholte ber
Steroarb in bemfelben Tonfall unb ohne mit ber ©Simper
3U 3uden, als ob es fid) um bas Selbftoerftönblidjfte auf ber
©Seit hanbelt.

„Am Telephon? — 9tod) nicht einmal hier auf bem
Schiff, mitten auf bem 03ean 3toifd)en Ameriïa unb ßüropa
ift man baoor ficher?" "regt fid) ber Stleine auf.

„Scheinbar nid)t. ©s muh fid) fogar um eine fehr
roidjtige Angelegenheit hanbeln, ba bas ©efpräd) bringenb
angemelbet rourbe."

3n3toifd)en hat fid) aber bereits unfer SOtifter Sigtoarb
fo langfam aus feinen oielen Teden herausgefchält, um
troh ber oielen unb immer nod) nicht befeitigten 3toeifeI bem
Steroarb 3U folgen. „Telephon! Sacbhafi bod) fo ettoas!"
—bentt er bei fid) im Stillen. Aber bann fragt er laut:
„9ta, too ift's benn?"

„©leicb hier gerabe aus. ©Senn Sie erlauben, toerbe
ich oorangehen!"

©in unoerftänbliches ©ebrummel erfolgt baraufbin, aus
bem man allenfalls noch mit oieler ©tübe bas ©ßörtchen

„Sitte" entnehmen lann. ©s geht in fcharfem Trapp bas

game Ted entlang, bann in bas innere bes Schiffs, nod)
einmal redjts unb bann toieber einmal lints. —-, „Tiefe
Tür gerabe aus, ba! Sie brauchen nur ein3utreten.< 3d)
roerbe benr Seamten Sefcheib fagen, bah Sie fpredfbereit
finb."

©tit biefen ©Sorten überläfet ber Steroarb ©tr. Sig»
toarb fid) felbft. Tiefer toeih gar nicht, toas er machen foil,
ba er nod) immer ooller 3roeifeI ift, aber bann rafft er fid)

enblid) auf unb betritt ben Saum. Tas erfte, toas ihm
auffällt, ift ein riefiges ©orträt bes ©räfibenten ber Ser»

einigten Staaten, foroie ein 3toeites Silb, auf bem ber

„Seoiathan" abgebilbet ift. ©rft bann bemertt er ben Tifd),
auf bem eine tounberoolle tieine Tifdjlampe fleht, foroie
ben fchön gefchnihten Stuhl baoor mit bem riefigen Steh»
Afdjbecher an ber Seite. Xlnb roirtlich, auf bem Tifd) be»

finbet fid) auch ein Telephon, genau fo, toie im Sureau
unb 3U ^aufe. — „Arrrrrr" — macht es gerabe unb ge»

roohnheitsgemäh greift 9Jtr. Sigtoarb 3um ^örer, ï)ebt ihn
ab unb führt ihn 3um Ohr. „Sitte melben Sie fich!" hört
er nod) ben Seamten fagen. Tarauf ein Rnaden, bann
feht ein furchtbarer Särrn ein unb plötjlid) toirb fein ©ante

gerufen. „3a? 3<h bin hier! — ©3er ift bort? — Ah!
©Sas gibt's benn, bah Sie mich hier anrufen? — So!
Tas ift allerbings bebauerlich! Tann arrangieren Sie fo»

fort eine Ronferem mit ben baran intereffierten Herren
unb fagen Sie, bah ich troh ber betrüblichen Umftänbe
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Oràtlose l'eleplioiiis von LcliiK Tu ai»!
I uu<! >>u,i einem Osmpksr sul kotier Lee.

Schpiil ums Füür am
erschte-n-Augschte,

von Albert Jakob Welti,
Genf. — Eine dramatische
Szene, deren Aufführung im
Dämmerschein eines Sommer-
abends an einer einsamen
Stelle oder auf einem Hügel
gedacht ist.

Zwei arme, verzweifelte
Bauern, Großvater und En-
kel, sind aus Not Schatzgräber
geworden und haben den sil-
bernen Gemeindebecher unbe-
obachtet aus der Gemeinde-
kanzlei entlehnt, da sie ihn
als Requisit für ihre Be-
schwörungen brauchen. Sie
werden überrascht durch einen
wandernden Maler, der sich

in der Folge als Oberst Mar-
tin Disteli zu erkennen gibt.
Inzwischen ist im Dorfe die
Entwendung des Bechers entdeckt worden. Gerichtspersonen
und handfeste Bauern dringen auf die Szene. Disteli stellt
sich schützend vor die Bedrängten, weil sie unwissende arme
Teufel sind. Seine eindringlichen Worte machen Eindruck
auf die Verfolger: den armen Schluckern sichern die Nach-
barn Hilfe zu, und der für die Schatzgräberei hergerichtete
Reisighaufen wird zur Feier des 1. August in Brand gesteckt.

Nr. Lizard an Lord des „I^evia-
àn" ^vird aus ^e>v^oàverlauft!
Von Herbert Rosen.

„Mister Bigward! Sie werden am Telephon verlangt!"
Mit diesen Worten wandte sich der Steward an einen etwas
sehr korpulenten Herrn, der lang ausgestreckt auf dem Liege-
stuhl an Bord des „Leviathan" lag und ganz sorglos seine

„Morning-Post" studierte.

„Waaas? — Wie bitte?" fragte ungläubig Mister
Bigward zurück.

scliemsliseke Darstellung eines äraktlossn Lespräeks ?v6seken

Orsktloss Uslepkonie von ZekiU ?n l and. Oie 'leIeplinnk-Mins sut
àem Oamxter „Oeviatksn", von 6er ans 6ie Oasssgiere mit ikien à-
sàôrÎAei! au I^aud spreàeu ^öuueu.

„Sie werden am Telephon verlangt!" wiederholte der
Steward in demselben Tonfall und ohne mit der Wimper
zu zucken, als ob es sich um das Selbstverständlichste auf der
Welt handelt.

„Am Telephon? — Noch nicht einmal hier auf dem
Schiff, mitten auf dem Ozean zwischen Amerika und Europa
ist man davor sicher?" regt sich der Kleine auf.

„Scheinbar nicht. Es muß sich sogar um eine sehr

wichtige Angelegenheit handeln, da das Gespräch dringend
angemeldet wurde."

Inzwischen hat sich aber bereits unser Mister Bigward
so langsam aus seinen vielen Decken herausgeschält, um
trotz der vielen und immer noch nicht beseitigten Zweifel dem
Steward zu folgen. „Telephon! Lachhaft doch so etwas!"
—denkt er bei sich im Stillen. Aber dann fragt er laut:
„Na, wo ist's denn?"

„Gleich hier gerade aus. Wenn Sie erlauben, werde
ich vorangehen!"

Ein unverständliches Gebrummel erfolgt daraufhin, aus
dem man allenfalls noch mit vieler Mühe das Wörtchen
„Bitte" entnehmen kann. Es geht in scharfem Trapp das

ganze Deck entlang, dann in das Innere des Schiffs, noch

einmal rechts und dann wieder einmal links. — „Diese
Tür gerade aus, da! Sie brauchen nur einzutreten.^ Ich
werde dem Beamten Bescheid sagen, daß Sie sprechbereit
sind."

^

Mit diesen Worten überläßt der Steward Mr. Big-
ward sich selbst. Dieser weiß gar nicht, was er machen soll,
da er noch immer voller Zweifel ist, aber dann rafft er sich

endlich auf und betritt den Raum. Das erste, was ihm
auffällt, ist ein riesiges Porträt des Präsidenten der Ver-
einigten Staaten, sowie ein zweites Bild, auf dem der

„Leviathan" abgebildet ist. Erst dann bemerkt er den Tisch,

auf dem eine wundervolle kleine Tischlampe steht, sowie
den schön geschnitzten Stuhl davor mit dem riesigen Steh-
Aschbecher an der Seite. Und wirklich, auf dem Tisch be-

findet sich auch ein Telephon, genau so, wie im Bureau
und zu Hause. — „Rrrrrrr" — macht es gerade und ge-

wohnheitsgemäß greift Mr. Bigward zum Hörer, hebt ihn
ab und führt ihn zum Ohr. „Bitte melden Sie sich!" hört
er noch den Beamten sagen. Darauf ein Knacken, dann
setzt ein furchtbarer Lärm ein und plötzlich wird sein Name

gerufen. „Ja? Ich bin hier! — Wer ist dort? — Ah!
Was gibt's denn, daß Sie mich hier anrufen? — So!
Das ist allerdings bedauerlich! Dann arrangieren Sie so-

fort eine Konferenz mit den daran interessierten Herren
und sagen Sie, daß ich trotz der betrüblichen Umstände
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